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Danklied für den Sieg bei Leipzig 
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Mel. Eine ſeſte Burg iſt unſer Gott. 


Ein ſarker Hort iR unſer Gott, 

Ein allgewalt'ger Retter! 

Sein Schwerdt iſt Kraft, fein Streich iſt Tod, 
Ihm dienen Noth und Wetter, 

Wie wild auch iſt der Feind, 

Wie boͤſe er's auch meint, 

Wle arg Gewalt und Lift, 

Wie grimm die Ruͤſtung if} 

Das Feld muß Gott behalten. 


Spt immer unſer treuer Gott, 
Und freut ſich, uns zu lieben! 
Verzleh's uns, daß wir dem Gebot 
Der Pflicht zuruͤckeblleben; 
Nicht widerſtanden bald 
Und feſt der Feindgewalt; 
Verzleh es, daß wir feig 
Das anvertraute Reich 
Jum aͤrgſten ließen kommen. 5 
u D Ver⸗ 
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Verzlehſt ſo ge t t 
Und ſtandſt zu 4215 e ® 92 
Als endlich wir, 1 durch Noth, f 
Was wir gefehlt, bereuen. 9 


Bekaͤmpfen pflichtvereint 
Den allgemeinen Feind. 


u 
* 


Da lieheſt 1 wider Macht 3 17 9 712 22 j 
Du uns in langer Schlacht, — 
Uns , deine Siege. RT 


G 10 
Hab' Dank, o einzig guter Gott, 
Fuͤr Much und Kraft zum Siege! 
Uns ſchreck' nicht wieder eee Tod, 
Zu fuͤhren deine Krie L 3 3 
Wir wollen denken drang 4 
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Su wir mit ganzem Stun 5 


Und treu, wie du, dich lieben?! 2 
Preis, Ehr und Lob dem bächſen Got, : 

Dem Vater aller Gnaden 

Der uns die maͤcht'ge Hilfe bot 1 % 


Und Sieg für unfern Schaden, g 

Erleuchtet unſern Geiſt, 

Vom Irrthum weg uns reißt, 

Zu ſeinem Reich uns beißt, 

Den Weg zum Himmel weiſt! 25 a 
Er helf uns gnaͤdig fuͤrder! 5 
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Di e 9 Q u e. * Br 1 
Mach Sagen in der Oberlauſitz.) 
* 17 N en Er. i 
| a Fortſetzung und Beſchluß. s N 
Nicht allemal waren die Querxe fo gewinnſuͤchtig 
und begehrlich, ihre Beſuche waren oͤfters auch ohne 
Nachtheil und ſogar bisweilen vortheilhaft fuͤr die 
Bewohner eines Hauſes. Dies war z. B. der Fall, 
wenn ſie ſich bei Taufgaſtmaͤhlern und uͤberhaupt in 
Wochenſtuben einſtellten; dann draͤngten ſie ſich nicht 
als ungebetene Gaͤſte zu den Diſchen ein, ſondern 
hielten, wenn auch vielleicht nicht fuͤr Alle, doch we⸗ 
nigſtens fuͤr die Woͤchnerin ſichtbar, ihr eigenes 
Mahl, entweder unter dem Ofen, oder unter dem 
Bette der Woͤchnerin, wo man fie, um die Woͤchne⸗ 
rin nicht etwa Gefahren auszuſetzen, gern ungeflöre 
und in Ruhe ließ. Sie waren auch wohl hoͤflich und 
brachten der Woͤchnerin etwas von ihren Eßwaaren, 
3. B. einen Zwieback, zum Geſchenk ins Bette. Da⸗ 
von erzaͤhlt die Sage: N Boy 
Eine Woͤchnerin, die noch das Bette huͤtete, und 
eben allein in der Stube war, hörte plößlich ein uns 
gewohntes Geraͤuſch in ihrem Zimmer; ſie blickte 
nach der Gegend, von wo es herzukommen ſchien, 
und ſieht zu ihrem nicht geringen Erſtaunen, daß in 
der Gegend des Ofens unten an der Wand eine, nur 
unbedeutend große, Oeffnung ſichtbar wird, und das 
durch ein kleines braunes Maͤnnchen oder Querxlein 
hervorkoͤmmt, und mit vielen Gruͤßen ihrem Bette 
ſich naht. Es redet ſie mit Höflichkeit an, und erbit⸗ 
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tet ſich die Erlaubniß, daß eine ganze Geſellſchaft ein 
Gaſtmahl in dieſer Stube halten moͤge, und verſpricht 
fuͤr die Erlaubniß im Namen Aller erkenntlich zu ſeyn. 
Die Woͤchnerin, aͤußerſt neugierig auf dieſe Geſell⸗ 
ſchaft, ertheilt die gebetene Erlaubniß, und das 
Männchen empfiehlt ſich mit vielen Begruͤßungen wie⸗ 
der. Bald darauf hoͤrt die Woͤchverin durch jene 
Oeffnung ein neues, noch groͤßeres Geraͤuſch, und 
das kleine graue Maͤnnchen erſcheint wieder an der 
Spitze von einer Menge ebenſo kleinen Hausgeſſudes, 
das, wie geſchaͤftige Ameiſen, kleine Tiſche und Stuͤhls 
und ganze Körbe voll der koͤſtlichſten Eßwaaren und 
Speiſen durch jene Wandoͤffnung herbeilbringt und 
nun damit die Tiſche auf das ſchoͤnſte beſetzt. Jetzt 
erſchallen Toͤne aus der Ferne, ſie naͤhern fi allmaͤ⸗ 
lig, und es treten nun, ebenfalls durch jene Oeffnung, 
mehre Tonkuͤnſtler mit Seiten» und Blastonwerkzeu⸗ 
gen ein, an die ſich ein langer bunter Zug von lauter 
ſolchen kleinen Weſen anſchließt. Die Geſellſchaft 
nimmt Platz an den Tiſchen und hält ein lebhaftes 
vergnuͤgtes Mahl unter der angenehmſten Tiſchmuſtk. 
Nach aufgehobener Tafel ertoͤnt eine muntere Tanz⸗ 
muſik, und ſchon fangen die kleinen Leutchen an, bunt 
unter einander ſich zu drehn und zu ſchwenken, als 
piöglich ein neues Querxlein ins Zimmer geſtuͤrgt 
toͤmmt, die Hände über dem Kopfe zuſammenſchlaͤgt 
und voller Betruͤbniß aus ruft: . a 
„O große Noth, 9 große Noth! 
Die alte Mutter Pump' iſt todt!“ “ 
Wie ein Donnerſchlag tönt dies den kleinen Gaͤ⸗ 
Ken in dle Ohren; fo ſchnell als möglich nimmt jeder 
die 
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dle Flucht, alles, was von Sachen da war, wird 
eiligſt binweggeſchafft, und zwar alles zu der Oeff⸗ 
nung wieder hinaus, wo es hereingekommen war. 

Die ganze Stube war nun wieder leer und einſam, 
nur jenes kleine Weſen, das allem Anſehen nach die 
Stelle eines Gepraͤngmelſtrrs bekleidete, war noch zu 
ſehn; es kam wieder auf die Woͤchnerin zu, erzählte 
ihr, daß der ploͤtzliche Tod der Ahnfrau ihres Stam⸗ 
mes fie in Schreck und große Vetruͤbniß verſetzt habe, 
und daß ſie nun ſehr unglücklich werden koͤnnten; es 
bedankte ſich übrigens höflich für die ertheilte Erlaub⸗ 
niß des Zutritts in die Wochenſtube, und ſchenkte der 
Wöchnerin im Namen der ganzen Geſellſchaft zum 
Dank dafuͤr drei Geſchenke, naͤmlich: einen gol⸗ 
denen Ring, einen ſilbernen Becher und 
ein Weizenbrͤdchen. 

Dieſe drei Dinge, ſagte das Maͤnnchen, ſeyen von 
großer Wichtigkeit; denn ſo lange ſie alle drei vereint 
in dem Stamme bleiben würden, wuͤrde er immer 
größer, angeſehener und reicher werden, und Sluͤck 
und Ruhm würde fein Eigenthum ſeyn. Sie müßten 
daber alle drei als ein werthes Heiligthum betrachtet 
und ſorgfaͤltig aufbewahret werden; der Ring aber 
ſolle allemal in dem Geſchlechte des aͤlteſten Sohnes 
verbleiben und von deſſen Gemahlin getragen werden. 
Hierauf empfahl ſich das Männchen hoͤflichſt wieder 
und veeſchwand durch die bewußte Oeffnung und die⸗ 
ſe mit ihm. 

Der Woͤchnerin war es, als ob ſie aus einem 
Traum erwache, und fie würde auch wirklich alles für 
Traum gehalten haben, wenn nicht die drei Geſchenke 
ihr fo in die Augen geglaͤnzt hätten, Es 
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Es ward nun die ganze Sippſchaft, ber ein for 
günftiger Gluͤcksſtern aufgegangen war, zuſammen⸗ 
berufen, ihr der ganze Vorfall vorgetragen und end⸗ 
lich gemeinſchaftlich berathſchlagt, wie man jene drei 
Geſchenke, als Unterpfaͤnder eines ununterbrochenen 
kuͤnftigen Gluͤckes des Geſchlechts, ſich am beſten 
ſichern koͤnne. | 
Einem gefaßten Entſchluſſe zufolge, ward nun⸗ 
mehr ein fefter fleinerner Thurm erbauet, und der ſil⸗ 
berne Becher und das Weizenbroͤdchen tief in ſeinem 
Innerſten verwahret, ſo daß Niemand im Stande 
war, dieſe heilbringenden Gaben dem Stamme zu 
entwenden. Den Ring aber trug die, der er geſchenkt 
worden war, unablaͤßig an ihrer Hand. Nach ihrem 
Tode erbte er, als ein Altentheil, der Vorſchrift ge⸗ 
maͤß, von Glied zu Glied fort, und das Geſchlecht 
war ſeit dem Beſitze dieſer Zaubergaben immer groͤßer, 
reicher und angefehener geworden, fo daß man das 
Gluck, was ihm von Jahr zu Jahr immer ſchoͤner 
erbluͤhte, nicht anders als einem hoͤhern Schutz zu⸗ 
ſchreiben konnte Wie aber der Meuſch nur allzuoft an 
ſelnem Unglück ſelbſt ſchuld iR, und das fluͤchtige Gluͤck⸗ 
was er ſchon an den Fittigen haͤlt, ſich dennoch wies 
der entwiſchen laͤßt, ſo ging es auch hier. Es war 
einſt eine Beſitzerin dieſes Ringes ſo unvorſichtig, — 
ihn zu verlieren, und alles Nachſuchens ungeachtet, 
war er ſchlechterdings nicht wieder aufzufinden. 

Troſtlos brach die Familie in heiße Klagen aus, 
und fuͤrchtete nun den Zorn jener Weſen, deren Huld 
fie ſich bisher zu erfreuen gehabt hatte, erfahren zu 
muͤſſen. Und dies nicht ohne Urſache; denn — ein 
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heftiges Ungewitter erhob ſich bald ͤber jenem alten 
Thurme, der als Trug, und Schutzwehr dieſer Ges 
ſchenke, gleichſam der Stammhalter des ganzen Ger 
ſchlechts geweſen war, ſpaltete ihn mit einem furcht⸗ 
baren Blitz und Gekrach von oben bis unten und ver⸗ 
ſchlang in einem Nu die verehrten Heiligthuͤmer. 
Die Verheißung des Ueberbringers jener Geſchenke 
traf leider woͤrtlich ein; denn ſo ſehr dieſes Geſchlecht, 
während des ungeſtoͤrten Beſitzes jener Geſchenke, von 
einem glücklichen Schickſale beguͤnſtigt geweſen war: 
fo verlaſſen war es von demſelben, als der Beſitz der⸗ 
felben ihm verloren ging; denn ſowohl feine ‚Größe 
als ſein Wohlſtand verminderte ſich von nun an zu⸗ 
ſehends. RE 
Dieſe Geſchichte fol ſich bald in dem, bald in ſe⸗ 
nem Geſchlechte zugetragen haben; denn jeder Erzaͤh⸗ 
ler weiſet ihr einen andern Standort zu, wenigſtens 
treffen die Geſchichten, die man in der und jener 
Sippſchaft als alte Stammſagen hat, alle darauf 
hinaus, daß das Gaſtmahl der Querxe durch eine 
unvermuthete Todesbothſchaft geſtoͤrt worden fey, 
wenn auch der wunderbaren Geſchenke dabei] nicht 
allemal Erwähnung geſchieht. In einer Familie bat 
der Ungluͤcksbote gerufen: „der König iſt tod!“ 
— und in einer andern wieder: „Urban iſt tod!“ 
— Wer dies geweſen, daruͤber ſchweigt die Sage. 

So trieben die Querxe ihr Wejen in dieſer Gegend, 
bis auf den Dörfern die Glocken eingeführt wur⸗ 
den. Glockenklang mochte ihren zarten Ohren zu 
ſtark und zu erſchuͤtternd ſeyn, ſie verließen daher 
dieſe Gegend. Die, welche auf oder in dem breiten 
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Berge hapſten, preſten aus dem nahen Dorfe Heiner 
walde einen Bauer mit ein paar Wagen und ließen 
ſich fortfahren, (wenn ich nicht irre, gieng es nach 
Böhmen.) 


Die beiden Wagen wurden gepfropft voll; denn 
die ganzen Querxe hingen ſich darauf und daran, fo 
daß an jeder Latte und jeder Speiche ein Querxlein 
hing. Den Bauer, der dieſe Fuhre uͤbernahm, be⸗ 
lohnten fie ſehr reichlich, fo daß er dadurch zu einem 
reichen Manne wurde, und alle ſeine Nachkommen 
dieſes Gluͤckes ſich noch erfreuen konnten. Die Querxe 
ſagten beim Abſchiede: dann wuͤrden fie wiederkom⸗ 
men, wenn die Glocken wieder würden abgefchafft 
ſeyn. ; 


Brieg von den Hußiten eingeäͤſchert 


Es dürfte nicht uͤberfluͤßig ſchelnen, an eine frühere 
Gegebenheit zu erinnern, welche unſere Stadt betraf, 
deren Schickſale gewiß Jedem ihrer Bewohner bemer⸗ 
kenswerth find. N 


In jenem Kriege, welchen die Hußiten führten, 
theils um freie Religionsuͤbung zu erkaͤmpfen, theils 
um ſich an ihren Feinden durch Pluͤnderung und Ver⸗ 
wuͤſtung zu raͤchen, waren ſie ſchon 1427 vor Brieg 

gekom: 
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„waren in die Stabt eingedrungen, hat⸗ 
ten die Haͤuſer gepluͤndert, die — 
delt, viele Menſchen ermordet und die heiligen Orte 
entweiht, indem ſie z. B. dle Hedwigskirche zum pfer · 
deſtall brauchten. Im Jahre 1428 erſchienen fie wies 
der in Schleſien, um den Schaden zu rächen, wel 
chen die deutſche Armee und namentlich die Schleſter 
in Böhmen angerichtet hatten, Am arten März 1428 
kamen fie vor Brieg, zündeten die Stadt und dag 
Schloß an, bei welcher Gelegenheit auch die Pfarre 
kirche ein Raub der Flamme wurde. Die Buͤrger 
retteten ſich mit ihren beſten Habſeligkeiten über die 
Oder, und warfen dle Bruͤcke hinter ſich ab. Der 
boͤhmiſche Geſchichtſchrelber Windek, ein Zeitgenoſſe, 
beſchuldiget den Herzog endewig, daß er die Hußiten 
aus Rache gegen ſeine Buͤrger in die Stadt gelockt, 
weil dieſe ſeine Schulden, die er durch vieles Reiſen, 
und beſonders durch die Spielſucht feiner Gemablinn, 
u machen gezwungen worden ſey, nicht hätten bezah⸗ 
len wollen. Windek druͤckt ſich darüber) folgender⸗ 
maßen aus: 

„Als man zalte nach Gotis Geburt 1428, da zo⸗ 
„gen die Hußen und beheimſchen Kezer in die Sleſie 
„‚für ein Stat, heißt Priege, und Herzog Ludwig ihr 
„rechter Herre was dorinne, und der zoge bei der 
„Nacht aus der Stat. Und alſo gewunnen die Hußen 
„die Stat und erſchlugen dorinnen vil frummer Chri⸗ 
yſten, und mochten doch die Stat nicht behalten, alt 
„man ſprach und was auch gar wohl glaublich, daß 
„es Herzog kudwig hette mit den Hußen angeleitet, 
„um das die Stat Ihm vielleicht zu mechtig wurde. 
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„Wenne He Purger dem Herzoge nicht alewege geben 
„wolte, was der Herzog wolte; wenn der Herzog 
„doch hette viel Landes erfarn und erritten, und Das 
„rum was er vil ſchuldig. So hatte er eine Frauen, 
„die was des Marggrafen Tochter von Brandenburg, 
„der do Burggraf zu Nurmberg war, und die fpiite 
„gar ſere; fo was er gar zerhaftig, und fie hetten der 
„Rente nicht dorzu. So wollten ihm ſeine Leute nicht 
„me geben, denn ihre rechte Rente, alſo fie das anges 
„friget waren von Herzoge kudwige ſeinen Eltern! 
„Do meint mon, daß dem Herzoge liber were, daß 
„fie mit Ime verdurben, daß Im darnach faſt 
„leit was.“ She . i 5 
Auch in der ſpaͤtern Zeit betrafen Brieg merkwuͤr⸗ 
dige Braͤnde, die noch bedeutender waren, als die 
ungluͤcklichen Feuersbrunſie vom Jahre 1800 bis 
1806. Am 6ten September 1569 gingen 78 Blirs 
gerhaͤuſer, nebſt einigen Öffentlichen Gebäuden im 
Nauch auf. An eben dem Tage 1619 brannten 
dreibundert Haͤuſer, und 1776 in der Nacht 
54 Vorder ⸗ und 12 Hinterhaͤuſer nebſt dem Kapuzi⸗ 
nerkloſter ab. re | 2 
> W. 
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1 Bekanntmachung. 
Es ſcheint ein großer Theil der bleſigen Einwohuer 
der irrigen Melnung zu ſeyn daß bet dem freien Ges 
werbebetrieb auch der freie Mark verkehr ſich bis das 
bin ausdehne, daß eln Jeder alle zum Markt brin⸗ 
gende Gegenſtaͤnde, wie und wo er wolle, ouffaufen 
koͤnne und dürfe. Aus dieſer Mißdeutung entſteht 
nicht nur die poltzeygeſetzwidrige Aufkäuferey, da 
mehrere Artikel von vielen, den Landleuten ſchon bis 
vor dle Thore entgegen kommenden Elnwohnern, oder 
auch in der Stadt auf den Straßen, gekauft werden; 
ſondern auch das große Uebel, daß ſehr oft viele Ar ⸗ 
tikel auf dem Markt zum Nachtbeil des Publikums 
feblen und ungleich theurer werden. Befonders iſt 
bemerkt worden, daß dergleichen Aufkauferey von 
Garnen ſehr haͤufig vorkommt, weshalb ich mich ver⸗ 
anlaßt ſebe, das Allerboͤchſte Ediet über: den Vor⸗ 
und Aufkauf, d d. Potsdam, den 20. Novemb. 18 10, 
und beſonders deſſen $. 3, in Erinnerung zu bringen, 
nach welchem alle Objecte, welche zu Markte gebracht, 
von Einwohnern aber vor den Tdoͤren, in Straßen 
und auf Plägtn außer dem gewöhnlichen Marktplatz 
gekauft werden, wenn ſolche unter dem Wertbe von 
5 Rthl. find, confiscirt, und wenn der verkaufte Ges 
genſtand einen hoͤhern Werth hat, die Contravenlenten 
in 5 bis 19» Rthl. Strafe genommen werden ſollen. 
Zur Verhütung ſolcher geſetzwidrigen Aufkaͤuferelen 
find dle erforderlichen Maaßregeln getroffen, und das 
mit ſich Jedermann gegen dieſe Strafe ſichern koͤnne, 
welche unausblelblich Jeden treffen wird, der an Markt⸗ 
tagen außer dem gewoͤhnlichen 3 den 
. oren 
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Thoren, auf den Straßen, oder in Häufern aufkauſt; 
ſo mache ich dleſes biergult Keul dekannt. 
Brleg, den zıten Maͤrz 1816. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
v. Pannwitz. 


Polizeiliche Erinnerung. f 
Die Vertitgung der Raupen und deren Refter wird 
ſaͤmmtlichen Gartenbeſitzern beim Eintritt des Fruͤh⸗ 
jahrs hiermit in Erinnerung gebracht. Wer ſolches 
dennoch unterlaſſen ſollte, auf deſſen alleinige Koſten 
wird ſolches von Polizey wegen geſchehen. 
Brleg, den zaten März 1816. 
Soͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
ö v. Pannwitzz 
Avertissement. f 
Das Koͤnigl. Land, und Stadtgericht zu 
Brieg macht hier bekannt, daß das ſub No 351 
auf der Wagner ⸗Gaſſe gelegene brauberechtigte Haus 
nebſt allen Pertinentien, Rechten und Gerechtigkeiten, 
welches nach Abzug der darauf haftenden Laſſen auf 
3001 Rti 16 gr. Courant gerichtlich gewürdigt, und 
auf welches in dem letzt angeſtandenen Licitationds 
Termin 3000 Rthl. geboten worden, auf den Antrag 
der Real⸗Glaͤubiger in einem neuen Bletungs⸗Termin 
an den Meifibietenden oͤffentlich verkauft werden foll, 
Diefer peremtor iſche Ter min iſt auf ben ıten Way c e. 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann angeſetzt, 
und werden Kauffuſtige und Befigfähige hlermit eins 
geladen, gedachten Tages Vormittags um zehn Uhr 
in unſerm Parthelen⸗Jimmer ens, und ihre 
Gebote ahzugeben, wogegen der Meiſt⸗ und Beſtzah⸗ 
lende des Zuſchlages verfichert ſeyn, und auf etwa⸗ 
nige Nachgebote nicht weiter geachtet werden ſoll. 
Brieg, den arten März 1816 | 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
A 
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Avertissement, 3 i 
Das Koͤnigl. Preuß. Lands und Stabes Gericht ju 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das hinter der 
Mauer vom Mollwitzer nach dem Nelſſer Thor ſub 
No. 477. gelegene Haus, welches nach Abzug der 
darauf haftenden Laſten auf 418 Rtl. elnige Groſchen 
gewuͤrdigt worden, a dato binnen drel Monaten, und 
zwar la Termino peremtorto den ten July a. c. 
Vormittags zehn Uhr, bei demſelben oͤffent⸗ 
lich verkauft werben fol. Es werden demnach Kaufs 
luſtige und Beſitzfaͤhlge hierdurch vorgeladen, in dem 
erwähnten peremtoriſchen Termine auf den Stadtge⸗ 
richts⸗ Zimmern vor dem ernannten Deputirten Herrn 
Juſtlz⸗ Aſſeſſor Reichert in Perſon oder durch gehoͤrlg 
Bevollmächtigte zu erſchelnen, ine Geboth abzugeben, 
und demnächſt zu gewärtigen, daß erwehntes Haus 
dem Meiſtbletenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen 
und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 

Bautz „den ı4ten März; 1816. 
_Königl,, Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gerlcht. 
Dankſagung. 

Der bieſige muſſcallſche Verein, der dem hleſigen 
ſehr geehrten Pudlico durch den jezt zu Ende gehenden 
Winter ſo manche frohe Abendſtunde geſchaffen wei 
hat dabet auch des edlen Wohlthuns nicht vergeſſen, 
fondern unaufgefordert am verfloßnen Sonnabend ein 
Contert zum Beſten der Ortsarmen gegeben, wobel 
nach Abzug der wenigen Beleuchtungs⸗ und Behel⸗ 
zungs Koſten 43 Rthl. 6 pf. Nom. Muͤnze elngekom⸗ 
men find. Sowohl ſaͤmmtlichen Herrn Muficl als 
auch denjenigen, welche ſich hle bei wohlthaͤtig bewie⸗ 
fen haben, ſagen wir hiermit im Namen der Armen 
den herzlichſten Dank. Brieg, den 31. Maͤrz 1816. 

Die Armen s Direction, 


Auf⸗ 


74 


Ein Mann von geſetzten Jabren wuͤnſcht als Be⸗ 
dienter oder auch als Kutſcher, in Brieg oder anders⸗ 
wo, ſein Unterkommen. Als erſterer verſteht er ſich 
beſonders gut eine Tafel zu ferviren. Naͤhere Nach⸗ 

richt erfaͤhrt man in der Wohlfahrtſchen Buch druckerei. 


— 


Wobnungs⸗Anzelge. 
8 ms N re und Fargo 

ache ich unt, daß egenwaͤrtig au 
ber Logge e in No. 372. Pe Bi Haufe — aN 
mermeiſter n d wohne. En 
Merkel, Damenklelder⸗Verfertiger. 
= Zu vermiethen. 
iſt baldigſt: Ein Logie von 5 Stuben (worunter ein 
Saal- Zimmer) Küche, Keller, Bodenkammer, Waͤſch⸗ 
trockenboden und Hohzſtall, elne Treppe hoch; ferner 
noch 2 Stuben, eine Stubenkammer, Keller, Holz und 
Bodenraum dazu oder apart, gleichfalls eine Treppe 
boch; als auch elne Glebel Stube nebſt Kammer, auch 
apart, und ein Stall auf 3 Pferde nebſt Wagenremife 
mit dazu gehoͤrigem Heu⸗ und Strohboden, gleich ſals 
apart, Jedoch kann bas vorſtehend befchriebene Quar⸗ 
tier auch im Ganzen vermiethet, und auf Johannt dies 
ſes Jahres bezogen werden. Nähere Auskunft giebt 
der 1 0 75 75 Hauſes ſub No. 214 auf der Paulau⸗ 
ergaſſe hleſe 

. Schlffler, jun. Maurermelſter. 


au 


>.) 


75 
a r met he n. 


Auf der Gerbergaſſe in No. 23. iſt der Mittelſtock, 
beſte . in vier Eruben, Kuchel, zwei Keller, H / 
Remiſe, Waſchboden, alles bequem eingerichtet, zu 
vermiethen, hiebei find auch noch beſonders zwei Stu⸗ 
ben zu vetmiethen, und beides auf Johann zu bezie⸗ 
hen. Das Naͤhere erfahrt man bei dem Eigenthuͤmer 
des Hauſes. Sonnenbrodt junior. 


ns 25 Er ? 3 0 e rmiethen. 
F Au de = gner⸗ R No. 335 der M 
ſiock Take nd in dret Stuben und Abbe 6 985 
gebörtgen, u vermiethen, und auf kommende Jahanne 
zu bezle 811 3 Adamek. 


* 


il vermiethen. 


Auf der aulſcheß Goſſe in Ro. 186 AR ern Logis 


u Johannl a. c. 
warten; vgd del dem Eigenthuͤmer zu er⸗ 


err 
Auf der Follgaffe an der Ecke des goldnen Lammes 
iſt vor mebrern Tagen ein weiſſes Schnupftuch ges 
funden worden. Der Verllerer deſſelben beliebe ſich 

in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei zu melden. 5 
e⸗ 


7 
Bekanntmachung. 
Der Dſakonus Ander N hleſigen 
Garniſon⸗ Gemeine bekannt, daß naͤchſten Char⸗ 
freitag, früh um 11 Uhr, der Militair⸗Gottes⸗ 
dienſt nebſt der damit verbundnen heiligen Com⸗ 
munion, abgehalten werden wird. 
Briegiſcher Marktpreis Maͤ 
* ih 11 Böhm ? 


Der Scheffel Dadwelden f 225 83 
Malzweitzen al 8 67 
Gutes Korn 44 — 
Mittleres 24105 
Geringeres 11 83 
Serſte gute 21 5 
Geringere 20 33 
— Haaber guter 104 — 
Geringerer 81 to 
Die Metze Hierfe I 3 
i Graupe 1441 
Gruͤtze 11 51 
Erbſen 4 
Linſen 4 Ri 
Tartoffeln 1 2 
Das Quart Butter 4010 
Die Mandel Eper 2 6 


